
Hier ist eine klare, psychologisch und medizinisch fundierte Übersicht zur Huntington-

Krankheit (Chorea Huntington), gegliedert nach Ursache und Auswirkungen: 

 

Ursachen der Krankheit 

1. Genetische Ursache 

• Huntington ist eine autosomal-dominant vererbte Erkrankung.  

o „Autosomal-dominant“ bedeutet: Ein verändertes Gen reicht aus, um die 

Krankheit auszulösen.  

• Das verantwortliche Gen befindet sich auf Chromosom 4 und heißt HTT-Gen.  

• Das Gen enthält eine CAG-Trinukleotid-Wiederholung:  

o Normal: ca. 10–35 Wiederholungen  

o Krankheitsauslösend: ≥36 Wiederholungen  

o Je mehr Wiederholungen, desto früher und schwerer tritt die Krankheit auf 

(tendenziell).  

2. Mechanismus im Körper 

• Das mutierte Gen produziert ein abnormales Huntingtin-Protein, das:  

o Nervenzellen im Gehirn schädigt,  

o besonders im Striatum (Teil der Basalganglien, zuständig für 

Bewegungskontrolle),  

o später auch in anderen Gehirnregionen wirkt.  

• Folgen:  

o Nervenzellen sterben ab  

o Verbindungsnetzwerke im Gehirn werden gestört  

o Chemische Botenstoffe (z. B. Dopamin, GABA) geraten aus dem 

Gleichgewicht  

3. Verlauf 

• Symptome treten meist zwischen 30–50 Jahren auf, es gibt aber auch juvenile 

Formen (<20 Jahre).  

• Die Krankheit ist fortschreitend und unheilbar.  

 

Auswirkungen auf Betroffene 

A. Motorische Symptome 

• Unwillkürliche Bewegungen: Chorea (ruckartige, unkontrollierbare Bewegungen von 

Armen, Beinen, Gesicht)  

• Muskelsteifheit (später)  

• Ungeschicklichkeit, Stolpern, Gleichgewichtsstörungen  

• Schluck- und Sprechstörungen  



B. Kognitive Symptome 

• Beeinträchtigtes Arbeitsgedächtnis  

• Planungs- und Entscheidungsprobleme  

• Verlangsamtes Denken, Konzentrationsstörungen  

• Schwierigkeiten bei Problemlösen oder Multitasking  

• Später: Demenzartige Symptome  

C. Psychiatrische Symptome 

• Depressionen (häufig)  

• Reizbarkeit, Aggression, Impulsivität  

• Angststörungen  

• Zwangsgedanken oder Zwänge  

• Suizidgedanken (erhöhtes Risiko)  

D. Alltags- und Sozialfolgen 

• Verlust von Selbstständigkeit  

• Schwierigkeiten im Beruf  

• Belastung für Partnerschaft und Familie  

• Isolation und Stigmatisierung  

• Psychische Belastung für Angehörige  

 

Psychologische Perspektive 

• Die Erkrankung führt oft zu einer chronischen Belastungssituation, die:  

o Trauerprozesse bei Angehörigen auslöst  

o Anpassung an sich ändernde Fähigkeiten erfordert  

o Konflikte zwischen Autonomie und Fürsorge erzeugt  

• Strategien zur Unterstützung:  

o Frühe psychoedukative Gespräche  

o Angehörigenberatung  

o Stressbewältigungsübungen  

o Genetische Beratung  

 


